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Vortragsabend in Kreuzlingen
6. Februar 1990

ne/reruac/i/zeri'age, K/zmos'c/zw'anÄrMngen und K/zmaextreme /« Müte/europa
seh (iew .Spärraüre/a/fer

«Wir sind Teil eines grossen Experiments, das wir selber durchführen.» So

hat der Klimahistoriker Professor Christian Pfister, Bern, das umschrieben, was
die Menschheit gegenwärtig mit dem Klima der Erde anstellt. Seit 1975 ist die
globale Durchschnittstemperatur um 0,5 Grad Celsius angestiegen. Keiner
weiss, was passiert, wenn sich die Erde bis ins Jahr 2030 um weitere 1,5 bis 4,5
Grad Celsius erwärmt haben wird, denn der ungewisse Ausgang ist ein Merk-
mal des Experiments. Kommt es zum Kollaps?

Was bedeutet schon eine um ein halbes Grad höhere globale Durchschnitts-
temperatur, werden jetzt wohl einige denken. Andere können dem Gedanken,
dass es nun wärmer werden soll, sogar viel Positives abgewinnen. Nur wird es

wohl kaum dabei bleiben, dass es im Winter keinen Schnee mehr hat und dass

im Sommer die Sonne länger scheint. Steigt der Meeresspiegel? Werden die
Wüsten wachsen? Bricht das Klima, das das Leben auf der Erde überhaupt er-
möglicht, zusammen? Oder ist es nur ein Zufall, dass gerade jetzt drei so warme
Winter in Serie aufeinander folgen? Wird sich die Natur oder der Mensch schon
zu helfen wissen?

Christian Pfister ist Klimahistoriker an der Universität Bern und hat aus
dem Zeitraum von 1523 bis 1863 aus über 33 000 Beobachtungslementen ein
338 Jahre langes Wetterpuzzle zusammengesetzt. Dieses Puzzle zeigt, wie das
Wetter früher in der Schweiz war und welche Konsequenzen es für die Bevölke-

rung mit sich brachte. Es zeigt aber auch, wie die gegenwärtig stattfindende
Klimaveränderung zu werten ist. «Die Menschheit ist dabei, ein gewaltiges Ex-
periment durchzuführen», erklärte Pfister. Auslöser für dieses Experiment ist
der Umstand, dass die Menschen in der verhältnismässig kurzen Zeit von 200
Jahren sämtliche fossilen Energieträger (Kohle, Erdöl, Erdgas), die sich in
Jahrmillionen aufgebaut haben, verbrauchen. Bei der Verbrennung dieser Stof-
fe entsteht unter anderem Kohlendioxid (CO2), das für den Treibhauseffekt
verantwortlich gemacht wird. Die C02-Konzentration in der Atmosphäre habe

247



in den letzten 30 Jahren um rund zwölf Prozent zugenommen, erklärte Pfister.
Daneben sei die globale Durchschnittstemperatur (15 Grad Celsius) seit 1975

um 0,5 Grad angestiegen, und sie steige noch weiter. «Die Daten der ersten fünf
Monate des vergangenen Jahres sind beängstigend», stellte Pfister fest. 1985 sei

es die einhellige Meinung der Physiker gewesen, dass die weltweite Durch-
Schnittstemperatur bis ins Jahr 2030 um 1,5 bis 4,5 Grad weiter steigen werde.

Nun gehe es darum, welches Risiko die Politiker und damit wir alle eingehen
wollen; «das Risiko, dass sich die Wissenschaft irrt, oder das Risiko, dass es die
Menschheit verpasst, noch etwas zu retten», stellte Pfister fest. Dabei seien die
Wissenschafter in einer wenig beneidenswerten Lage. Entweder werde ihnen
Verharmlosung oder Panikmache vorgeworfen. Die globalen Voraussagen seien

nur sehr schwer auf kleinere Einheiten wie zum Beispiel die Schweiz umzurech-
nen, sagte Pfister weiter. Welche Auswirkungen der globale Temperaturanstieg
also für die Schweiz hat, ist ungewiss und lässt sich nur vermuten. Bei diesen

Vermutungen helfen nun die Beobachtungen von Christian Pfister über das

Klima in der Schweiz in den vergangenen Jahrhunderten.

Atowröeofruc/z/unge«

In Zahlen ist das Wetter in der Schweiz erst seit dem 19. Jahrhundert festge-
halten, als begonnen wurde, regelmässig die Temperaturen und die Nieder-
schlagsmengen zu messen. Wie kam nun aber der Klimahistoriker zu den Daten
aus den vorherigen Jahrhunderten? Diese setzen sich zum einen aus Beobach-

tungen der Natur (Pollen, Moränen, Baumringe, Sedimente) zusammen. Pfister
untersuchte zum anderen aber auch 250 Schriftquellen, wie Beobachtungen in
Chroniken, Witterungstagebücher von «Angefressenen» oder Aufzeichnungen
von Mönchen. Daneben bezog er Informationen aus indirekten Quellen wie
zum Beispiel den Blüh- und Reifedaten von Getreide und Reben, der Vereisung
der Schweizer Seen oder den Erntedaten (Weinlese, Getreideernten). Aber auch
aus Aufzeichnungen über den Zuckergehalt der verschiedenen Weinjahrgänge
Lessen sich Schlüsse auf das Klima ziehen, erklärte Pfister. Aus all diesen Daten
berechnete Pfister einen Temperatur- und einen Niederschlagsindex, der zwar
nicht die genauen Zahlen vermittelt, aber die Grössenordnung des Klimas in
der Vergangenheit anzeigt.

WZi/Tneexirane ««wormc;/

In der anschliessenden Diskussion mit dem sehr zahlreich erschienenen Pu-
blikum wurde deutlich, dass viele eine grosse Unsicherheit verspüren. Pfister
gab dabei zu bedenken, dass der Zusammenhang zwischen Treibhauseffekt und
Klimaveränderung nicht endgültig beweisbar sei und dass er wohl auch nie
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ganz nachweisbar sein werde. Eine Zuhörerin fragte, ob denn solche Wetterex-
treme nicht normal seien, mit dem Verweis darauf, dass die Winter vor vier und
fünf Jahren ja extrem kalt gewesen seien. Pfister antwortete ihr, dass es Extreme
schon immer gegeben habe, «aber drei so warme Winter nacheinander gab es

noch nie». Die Winter vor vier und fünf Jahren hätten viel eher dem Durch-
schnitt entsprochen. «In unseren Breitengraden sind Kälteextreme viel norma-
ler als Wärmeextreme.»

Ikay A/ zu tun?

Wie kann der vermutete Klimakollaps verhindert werden? Professor Chri-
stian Pfister dazu: «Ein Alleingang der Schweiz würde nichts bringen, denn
durch diesen Alleingang wäre die Schweiz nicht mehr wettbewerbsfähig. Sämt-
liehe Industriestaaten der Welt müssten zusammenarbeiten. Die fossilen Ener-
gieträger müssten viel teurer werden, und mit dem gewonnenen Geld müsste in
alternative Energieformen (zum Beispiel Wasserstoff) investiert werden. Der
Kohlendioxidausstoss dürfte nicht mehr ansteigen.» Pfister ist aber nicht allzu
hoffnungsvoll: «Der Mensch ist für diese Veränderungen aber wahrscheinlich
zu träge.»

PreyÄeöerzc/zt Thomas //irs&runner
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